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276 Neuenbürg, Samstag, den 22. November 1924. 82. Jahrgang.
Totensonntags -Epistel des Erzählers.

Von Martinus  Michel.
Ich kenn' wohl einen Acker,
Den Gott der Herr besät.
Kein Körnlein fällt zu Boden,
Das nicht dereinst ersteht.

Ich weiß nimmer, von wem er ist, der Vers, aber ich meine,
er paßt zum Totensonntag, wie das Kreuz auf den Grabhügel.
Und wann die Leut' hinausgehen und die Gräber ausputzen
mit Lichteln, Blumen und Tannengrün , so fallt er wohl dem
und jenem ein, und er sagt ihn leis' vor sich hin. Mag sein, daß
ihm dabei mancherlei in den Sinn kommt! Denn wir armen
Menschen begraben ja fast täglich etwas, das uns lieb und teuer
war . Nicht nur unsere Toten, auch so manche Hoffnung, so
manchen schönen Traum , und nicht zuletzt auch so viele, die
noch lebendig einhergehen, für uns aber gestorben sind, und wir
für sie. So hat das Angele einen Schatz gehabt, hat auf ihn
gebaut und sich verlassen. Da ist des reichen Steffen Huber
Wittib gewesen, der hat der schmucke Bursch in die Augen ge¬
stochen. Sie hat sich ihm antragen lassen; er hat auf chr
reiches Gerstel geschaut und sie genommen, und wenn er jetzt
mit seinem Viergespann am Angele vorbeifährt , so kennt er's
nimmer und sie ihn nicht. Die zwei sind füreinander gestorben.
Und der Schuster Thomas hat einen Sohn gehabt, der hat ihm
alles gebrannte Herzeleid angetan und ist aufs Letzt in die
weit' Welt gangen. Weiß keiner, ob er noch lebt oder nit ; aber
für die Eltern ist er tot und begraben. So geht, wenn man 's recht
anschaut, ein Totensonntag durchs ganze Jahr und durchs ganze
Menschenleben. Und mancher tragt mehr Gräber mit sich
herum, als der größte Gottesacker. Noch schlimmer aber, mein
ich, als die, wo einen Lebenden mußten begraben in ihrem
Herzen, sind die daran , die heut' an einem Grabe 'tehen nicht
nur mit Tränen des Schmerzes, nein, auch mit Tränen der
Reue. Denn das sind die bittersten und verbrennen Herz und
Augen am meisten. Da hat ein Mann sein Weib oft anblasst
um eine jede Kleinigkeit. Nun ist sie tot, und er möcht' sie aus
der Erde herauskratzen, um ihr sagen zu können: „Vergib mir
all die harten Worte, die ich dir oft gesagt; ich bereue sie ja
so sehr, ach so sehr!" Oder das Kind hat Vater und Mutter
viel Weh und Kummer bereitet. Nun liegen sie da draußen
beieinander, und es steht davor, und die bittere Reue frißt ihm
's Herz ab. Aber nun ist's zu spät, und alle Tränen , alle Rene
und Selbstvorwürfe wecken da unten nimmer auf. Du kannst
ihnen erst dann abbitten, wann am letzten Tag das große
Wiedersehen ist. Denn verloren geht keins von denen, die da
vraußen drauf warten . Wie's ja auch im zweiten Vers heißt:

Ich kenn' wohl eine Grube,
Fällt manch ein Tränlein drauf,
D 'raus geht die Saat als Blume
Im Schoß des Herren auf.

WürrLLMverg
Hirsau, 21. Nov. (Den Verletzungen erlegen ) Der beim

Langholzführen schwer verunglückte Adolf Pros; ist jetzt seinen
Verletzungen im Bezirkskrankenhaus Calw erlegen.

Stuttgart , 20. Nov. (Hilfe für auswandernde Frauen und
Mädchen.) Immer wieder macht man die bedenkliche Erfah¬
rung , daß auswandernde Frauen und Mädchen ihre Reise ins
Ausland antreten , ohne sich über die ihnen dabei drohenden Ge¬
fahren und den Schutz, der ihnen gegen dieselben geboten wird,
klar zu sein. So fallen sie auf den Bahnhöfen, unterwegs und
besonders in den Hafenstädten stets von neuem als ahnungslose
Opfer schlechten Menschen in die Hände. Es muß daher in der
Öffentlichkeit unermüdlich auf die wichtige Arbeit der Auswan.
dererfürsorge, für Frauen und Mädchen vor allem auf die Ar¬
beit des Vereins der Freundinnen junger Mädchen hirtgewiesen
werden. Dieser bietä allen auslandsreisenden Mädchen und
Frauen völlig unentgeltlich seine Reisefürsorge an . Durch seine
über ganz Deutschland verbreitete Bahnhofsmission und durch
seine Schiffsmission in Hamburg und Bremen vermittelt er
Hilfeleistungen beim Umsteigen und Nächtigen in fremden

Städten , sowie sachdienlichen Rat in Hafenstädten und Beglei¬
tung bis aufs Schiff, ja zuverlässige Abholung im Uebcrsee-
hafen. Das Büro des Vereins, Stuttgart , Moierstraße 12
(Bahnhofsheim) übermittelt bei zeitiger Anfrage mündlich oder
schriftlich unter Angabe von Abreise — Datum und Zeit von
zu Hause, Angabe der Ankunft — Datum und Zeit in Ham¬
burg und Bremen, sowie Angabe des Schiffsnamens, Auskunft
und Anmeldung mit Erkennungszeichen. Alle auswandernden
Mädchen und Frauen sollten sich unbedingt die wertvolle Arbeit
der Bahnhofsmission zunutze machen.

Stuttgart , 21. Nov. (Freispruch.) Das Schwurgericht hat
den 55 Jahre alten, verheirateten Polizei -OberwachtmeisterJos.
Hahn in Ludwigsburg , der in der Nacht auf 31. Juli im Hof
einer Wirtschaft in Ludwigsburg den 41 Jahre alten kriegs¬
invaliden Arbeiter Eugen Augenstein durch einen scharfen
Schuß aus seiner Dienstpistole aus Notwehr tödlich verletzt
hat, nach mehrstündiger Verhandlung freigesprochen.

Stuttgart , 21. Nov. (Die „Abbaukommisston" ) Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart teilt mit : Im „Oberschwäbischen An¬
zeiger" in Ravensburg erschienen in den letzten Wochen wieder¬
holt Einsendungen, die sich mit einer angeblichen Abbaukom¬
mission bei der Eisenbahn beschäftigen und die teilweise auch
in andere Zeitungen übergingen. Hiezu ist folgendes zu be¬
merken: Die Reichsbahndirektion ist dafür verantwortlich, daß
der Personalstand der Aemter und Dienststellen dem jeweiligen
Bedarf entspricht. Demzufolge haben die zuständigen Refe¬
renten der Reichsbahndirektion den Personalstand an Ort und
Stelle fortlaufend nachzuprüfen. Derartige Nachprüfungen sind
auch schon in der Vorkriegszeit vorgenommen worden. Sowohl
in Ravensburg als auch auf der Donaubahn handelte es sich
um solche Nachprüfungen, die also mit der Personalabbau-
Verordnung in keinem Zusammenhang stehen. Wenn zu dem
erwähnten Zweck auf einzelnen Strecken Sonderfahrten benützt
werden, so geschieht dies gerade aus Gründen der Wirtschaft¬
lichkeit, denn auf diese Weife kann die Prüfung bei einer grö¬
ßeren Zahl von Stationen an einem Tage vorgenommen
werden. (Na ! Na !)

Großsachsenheim OA. Vaihingen, 21. Nov. (Selbstmord.)
Eine 26 Jahre alte Bauerntochter wurde auf dem Bahngleis
tot aufgefunden. Was dieses äußerst fleißige Mädchen ange¬
sehener Eltern in den Tod getrieben hat, kann nur ein Anfall
von Schwermut gewesen sein.

Neckartenzlingen OA. Nürtingen , 21. Noo. (Vergebliche
Jagd .) Längst wurde von den Jägern des Bezirks das Umher¬
streifen eines Wildschweins in der Kohlbergergegend festgestellt.
Dieser Tage schwamm nun ein zirka drei Zentner schwerer
Keiler durch die Erms bis zum Rechen an der Ermsmühle.
Die in nächster Nähe arbeitenden Zimmerleute und Erdarbeiter
eilten zum Pickel und zur Axt — aber bis sie bewaffnet waren,
„saute" das erregte Tier über das Wehr, am „Hohlenstein" hin¬
auf über die „Fleckenäckerle". Beim Uebergang übe.: die Straße,
die nach Altdorf führt , erhielt der Flüchtling wohl einige Peit¬
schenschläge vom Fuhrmann Stöckle, aber Jäger B . konnte in¬
folge Menschenzulaufs nicht zum Schuß kommen. So entkam
das wilde Tier unbeschadet, die Tannenkultur und den Neckar
durchquerend, über das Tal in den Wald zwischen Neckartenz¬
lingen und Neckartallfingen.

Mm, 20. Nov. (Das Gefallenendenkmalim Ulmer Münster .)
Sämtliche Truppenteile der alten Garnison und die während
des Kriegs in Mm aufgestellten Formationen haben sich zusam¬
mengetan, um ihren im Weltkrieg gefallenen Kameraden in dem
altehrwürdigen Münster , dem Wahrzeichen der Stadt , ein ge¬
meinsames Denkmal zu setzen. Ueber 30 Offizier- und Mann¬
schaftsvereinigungen sind beteiligt, 25 000 Gefallene gilt es zu
ehren, mehr als ein Drittel aller im Kriege gebliebener Würt-
temberger. Nun ist es nach Ueberwindung mannigfacher
Schwierigkeiten so weit, daß mit der Ausführung des Denkmals
Ernst gemacht werden kann. Baurat Heinz Wetzel-Stuttgart
hat einen Entwurf geschaffen, der die volle Billigung der Ver¬
eine und des Kirchengemeinderats gefunden hat. Der Entwurf
ist von hoher Schönheit und zeugt von künstlerischer Kraft und
Originalität . Die Eingangswand des Münsters , die in halber
Höhe die berühmte Orgel trägt , nimmt Las Denkmal auf : im

Turmbogen über der Orgel die Kolossalfigur des sog. Völker¬
engels (Daniel 12, Vers 1), des Erzengels Michael in Metall
getrieben, auf der Wandfläche unter der Orgel und den anschlie¬
ßenden Seitenwänden die Totenschilde in demselben Material,
die die Namen der Truppenteile und die Zahl ihrer Gefallenen
künden. Die Ausführung ist in die bewährten Hände von UI-
fert Janssen -Stuttgart gelegt. Beiträge werden an den Mün¬
sterdenkmalsfond bei der Gewerbebank in Ulm, Postscheckkonto
Nr . 421, unter Angabe des Truppenteils erbeten. Sehr dank-
.bar wäre der Denkmalsausschuß, wenn sich die bis jetzt noch
nicht organisierten Formationen für den Zweck des Sammelns
zusammenschließenwürden. Mitteilungen hierüber werden an
Len Vorsitzenden, Generalmajor a . D . Glück, Ulm, Beyerstraße
Nr . 31 oder den Schriftführer , Hauptlehrer Siegle , Ulm, Guten¬
bergstraße Nr . 14, erheten.

Langenschemmer« OA, Biberach, 21. Nov. (Die geschäfts¬
tüchtige Ehefrau .) Ein im nahen Aufhofen wohnender Hausier¬
händler schickte seine Ehefrau in einen Laupheimer Bezirksort,
um Altmetall aufzukaufen und dann mit dem Fuhrwerk heim¬
zubringen. Als die Rückkehr nicht zur vereinbarten Zeit er¬
folgte, begab sich der besorgte Gatte mit dem Fahrrad auf die
Suche nach seiner Lebensgefährtin und traf diese am hiesigen
Ortseingang und zwar in einem Zustand, der darauf schließen
ließ, daß sie zuviel Alkohol genossen. Erbost zog er sie vom
Wagen und warf sie in den Ortsbach mit dem Bemerken: „Jetzt
kannst du auch noch außen naß werden, innen bist du es scholl
genug". Anscheinend behagte es der Frau sogar in dem Bade,
denn sie Wälzte sich ganz wohlig darin herum, um dann endlich
triefend auf das Fuhrwerk zu steigen. Zu Haute soll der Ehe¬
mann seine Frau noch gründlich abgetrocknet haben.

Leutkirch, 21. Noo. (Freiwillig in den Tod.) Der in den
40er Jahren stehende Postbote L., der den Dienstgang nach
Schloß Zeil besorgte, entfernte sich gestern rrüh von zu Hause
und begab sich an den Stadtweiher , wo er das Eis einschlug,
um sich zu ertränken. Die Leiche wurde geborgen. L. litt
schon längere Zeit an geistiger Depression.

Tettnang, 21. Nov. (Eine entschlossene Frau.) Bei einer
Beleidigungsklagevor dem Amtsgericht zwischen zwei schon be¬
jahrten Männern aus Friedrichshafen schob nach der Behand¬
lung die Frau des Klägers, die als Zeugin vernommen wurde,
die beiden wieder aneinander geratenen Männer aus dem Ge¬
richtssaal mit den Worten: „Das nächstemal mache ich gleich
den Richter, aber mit dem Hagenschwanz!"

Vom Bodensre, 20. Nov. (Vom Seewein.) Indem Rebbau¬
gebiet östlich der Argen war der Weinertrag in diesem Jahre
so schlecht, wie seit 50 Jahren nicht mehr. Ein Weinbauer in
Hemigkofen, der in anderen Jahren 4000 Liter Wein bekam,
erntete Heuer kaum 50 Liter, ein anderer erhielt 2 Liter und ein
Dritter ein halbes Körblein voll Trauben (Elbling ). Ist schon
in früheren Jahren der Flächeninhalt der Rebflächen immer
zurückgegangen, so ist jetzt auf dieses Mißjahr hin zu befürch¬
ten, daß verschiedene Weingärtner den Weinbau ganz aufgeben
und ihre Grundstücke zu anderen Kulturen benützen. Die Ge¬
meinde Hemigkofen hat deshalb vom 1. November d. I . einen
Rebwart angestellt, der den Weingärtnern mit fach- und sach¬
kundigem Rat helfend an die Hand gehen wird Wepslanzungs-
art , Sortenwahl , Bekämpfung der Rebschädlinge usw.). Im
Jahre 1908 erntete diese Gemeinde 300 OM Liter , Heuer nicht
100 von dem beliebten „Ueberarger" Gewächs, wie unser See¬wein genannt wird.

Aus der Schule In Blaubeuren wurde in der Geschichts¬
stunde Napoleon I. behandelt, wobei den Kindern zum besseren
Verständnis auch eine Abbildung des Franzosenkaisers gezeigt
wurde. Dabei großes  I nteresse.  Nun fragte der Lehrer, was
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Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Aber sie kam nicht. Und als die Mamsell endlich halb
ungeduldig, halb besorgt den Kopf in Jellas Zimmer
steckte, fuhr sie ganz erschrocken zurück.

Da saß die Gnädige lachend und weinend zugleich über
einen Brief gebeugt, den sie förmlich zu buchstabieren
schien. Und ringsum sah es aus wie zu Kriegszeiten,
wenn die Leute flüchten wollten, alles aus den Schränke»
rissen und bau» nicht wußten, was sie eigentlich mitneh¬
men sollten.

Schmucke, derbe Juchtenstiefelchen, feine Aschenbrödel-'
fchühlein anS lichtem Handfchuhleder, Spitzenpeignoirs,
hauchzarte Morgenkleider in Hellen Farben, duftige Som¬
merkleider, Lodenkostüme, Hüte, Handschuhe, Toilettearti- .
kel und entzückende Dessous aus Seide , Baüst und Spitzen ^
— alles lag kunterbunt durcheinander.

Die Mamsell stand sprachlos. Sie war erst ein halbes
Jahr im Haus , und von all diesen feinen und reizenden
Dingen hatte sie bisher an der Gnädigen nichts bemerkt,
sie ibr eigentlich auch gar nicht zugetraut . . . si

Nun  besaß die auf einmal solch' eine entzückende"
Garderobe! Und was wollte sie nur jetzt damit? Die !
Sachen etwa verkaufen?

Jella hatte nur flüchtig aufgeblickt von ihrem Brief
und der Mamsell rasch abgewinkt.

„Gehen Sie nur, Mamsell. Heute müssen Sie sich
schon allein behelfen, ich habe keine Zeit."

Dann , als die Tür sich hinter dem Mädchen wieder
geschlossen hatte, laS sie noch einmal, was sie schon zehn¬
mal mit klopfendem Herzen gelesen: -- so steht es also

Alles in mir sehnt dich herbei — mehr, viel mehr als
einst, wo wir in gedankenloser Verliebtheit durch diese sel¬
ben Wälder hier wandelten, ohne doch innerlich einander
zu kennen. Aber ich rede dir nicht zu, zu kommen. Die
Entscheidung steht bei dir allein. Ich kann weder pater
peccavi sagen, noch über die letzte Zeit überhaupt mit dir
reden. In mir ist sie ausgelöscht. Kannst auch du ver¬
gessen und kannst du noch einmal Vertrauen zu mir fas¬
sen, dann komm, sonst lieber nicht. Daß daheim die Ernte
ist und vielleicht mancher Schaden entsteht, wenn wir beide
dabei fehlen, soll dich nicht kümmern. Geld und Gut ist
nichts im Vergleich zu innerem Glück. Was dort versäumt
wird, läßt sich Wohl wieder einbringeu, was wir an Glück
versäumen — nie!"

Mit trunkenen Augen starrte Jella hinaus in das
blühende Land, das zu Eberswalde gehörte, und das sie
lieben gelernt hatte in Schmerz und Vereinsamung.

Wie war es ihr damals gleichgültig gewesen, als sie
aus dem Salzkammergut hierher kam! Wie gelangweilt
hatte sie Gustavs Worten zugehört, der so stolz auf sein
Eberswalde war und damals so ganz mit allen Interessen
darin aufging!
p- In dieser Stunde begriff sie zum erstenmal ganz, wie
eckles gekommen war. Ihre gedankenlose Gleichgültigkeit
an ' - Streben und Schaffen verleidete ihm zuerst die

,ara ». Die Frau , die ihm nicht mehr zu sein
verstand, als ein Spielzeug seiner Berliebtheit, begann ihn
zu langweilen, und als sie ihn dann mit schlechter Laune
quälte, wurde er verdrossen. Daheim mißverstanden und
unbegrisfen» lernte er Flor kennen, die seine brachliegende
Phantasie zu scheinbar neuem Leben weckte.

Sie raffte sich plötzlich auf. Ach, wozu fetzt noch grll-l
beln darüber? Er wartete ja beim Gofauschmied auf sie.

„Wenn du vergessen kannst! Lieber, törichter Mann ",
kam es leise über ihre Lippen, „weißt du denn noch nicht,
was Frauenliebe ist?"

Dann setzte sie sich mit glücklichem Lächeln an den
Schreibtisch und begann, einen langen Brief an ihre Mut¬
ter zu schreiben.

Der mußte sie ja danken! Die sollte es zuerst wissen,
wie gut und treu ihr Rat gewesen war.

Kurz vor der Mittagrast stand sie dann plötzlich drau¬
ßen bei den Schnittern und winkte den alten Michl sich.

„Michl, jetzt muß ich schon die Oberaufsicht m der
Wirtschaft Ihnen anvertrauen! Ich verreise. Im Haus
wird die Mamsell nach dem Rechten sehen. Aber Felder
und Ställe unterstehen Ihnen . Nicht wahr, ich kann mich
verlassen auf Sie ?"

Der Alte starrte sie ganz verblüfft an.
„Jetzt gerade müssen Sie verreisen? Jo der Ernte¬

zeit? Und schon bald?"
„Heute noch, Michl. Mit dem Nachmittagszug, zu

meinem Mann ."
Aus dem strahlenden Leuchten ihres Gesichtes begriff

er plötzlich alles . Und, während ein breites Grinsen über
sein verwittertes, ehrliches Gesicht ging, und ein tiefer
Atemzug seine Brust hob, sagte er:

„Ja , dann freilich. Und das freut mich schon recht¬
schaffen! Alle im Haus wird das freuen . . . denn . .

Er wollte ihr noch vieles sagen. Daß sie alle heim¬
lich zu ihr gestanden wären, daß sie aber doch auch den
Herren lieb hätten, der unter ihnen aufgewachsen sei. Und
ixiß es für Dienstboten nur die rechte Freude gäbe an der
Arbeit, wenn sie die Herrschaft einig wüßten und zu beiden
stehen könnten.

Mit Dein Nild ist fort nnd kort in mir „ nd srn iqich-

Aber es war nur ei« Truggespinst gottlob, und inzwi¬
schen war daheim, war in ihr selbst alles anders gewor¬

den . . . . . ... . . .. lFsrtletz «»» folgt .!



den Schülern am meisten an dem Manne ausgefallen sei, wo¬
rauf ein Schüler die Wohl unerwartete Antwort gab : „Die
Shimmyschuhe, die er anhat ." — In Friedrichshafen fragt der
Lehrer die Büblein in der ersten Klasse nach Tischgebeten- Ein
Schüler sagt : Komm, Herr Jesu , sei unser Gast und segne,
was du uns bescheret hast. Amen." Worauf ein anderer meint:
Bei mcim kommt no ebbes derzu" : „Komm, Herr Jesu , sei
unser Gast und segne, was du uns bescheret hast. Amen.
Guten Appetit ! Danke gleichfalls." Der Bub nimmts schemts
genau.

Landesturnfest 1925 in Mm am 25. und 27. Juli.
Die große, rund 100 060 Mitglieder zählende schwäbische

Turnerschoft rüstet zu ihrem, alle drei Jahre stattsindenden
Kreisturnfest, das 1925 in Ulm stattfindet. Ulm, die Stadt des
vorbildl .chen Wohnungs - und Gesundheitswesens, gehr auch in
der Förderung der Leibesübungen weit voran , es sind die mei¬
sten Turnhallen , die meisten Spielplätze, es ist ein Stadtamt
für Leibesübungen vorhanden und das erste städtische Stadion
in Württemberg geht seiner Vollendung entgegen. Dieses Sta¬
dion, in einem Gesamtausmaß von 350 zu 130 Meter Rasen¬
fläche, mit eingebauter Aschenrundbahn von 100 Nieter Länge,
für fünf Läufer eingerichtet, stellt eine außerordentlich glückliche
Lösung einer Kampfbahn, sowohl für Spiele (Fußball , Hand¬
ball) als auch für Massenbetrieb, wie ihn ein Turnfest bean¬
sprucht, dar und Schwabens Turner haben Gelegenheit, als
Erste dieser Bahn die Weihe zu geben. Der Kreisturnausschuß
hat nun in zweitägiger Beratung in Mm den Grund zu der
kommenden Festesarbeit, die zum Austrag kommenden Wett¬
kämpfe und Len Festverlauf in großen Zügen sestgüegt. Zum
Vereinswetturnen für Turner und Turnerinnen werden min¬
destens 10 000 Teilnehmer erwartet , denen als erste Vreise der
Lorbeer winkt. An Einzelkämpfen sind vorgesehen: Zwölf¬
kampf, Volkst. Zehnkampf, Deutscher Sechskampf, Fünckaiups,
Neunkamp f und Dreikämpfe für Altere, Frei - und Handgeräte-
sechskampf für Turner und Turnerinnen , Sieben- und Vier¬
kampf für Turnerinnen , Zehnkampf und Fünfkampf sür Ju¬
gendliche. Bei den Mehrkämpfen der Jugend tritt die neue
Forderung : „Jeder Turner muß Schimmer sein" erstmals in
der Bestimmung auf , daß ein 10 Meter Schnellsch.vimmen da¬
rin enthalten ist. Eine Menge sportlicher Einzelkämpfe nnd
Staffeln werden die Kampfbahn beleben, die Sonderklasse der
Fechter wird mit Florett , Säbel und Degen ihren Meister er¬
mitteln, Turner und Jugendturner denselben im deutschen Frei¬
ringen , desgleichen auserlesene Mannschaften in Faust-, Schlag-,
Fuß - und Handball. Die Schimmer haben im geräumigen
Ülmer Stadtbad Gelegenheit zu zeigen, welche Fortschritte an
Einzelleistung und Massenausbildung gemacht wurden. Auch
die Wasserballentscheidungkommt zum Austrag . Für den Fest¬
sonntag mittag ist ein auserlesenes Programm vorgesehen, das
aus dem gewaltigen Festzug, Massenfreiübungen, Turnen der
zehn besten Geräteturner , sportlichen und spielerischen End¬
kämpfen und Mustervorführungen besteht. In voller Einigkeit
und mit frohem Mut packt die Schwäbische Turnerschaft die
vorstehende Arbeit an ; vielleicht trägt dieses Landesturnfest
auch wieder dazu bei, vielfach geäußerten Wünschen von beiden
Seiten Rechnung zu tragen und eine Wiedervereinigung des
Schwäbischen Turn - und Spielverbandes mit dem XI. Kreis
Schwaben in die Wege zu leiten. Jedenfalls aber ist Ulm als
Feststadt bekannt, seine weitschauende Stadtverwaltung und die
bekannte emsige Ulmer Turnerschaft bieten Gewähr, daß dos
11. Schwäbische Landesturnfest seine vierzig Vorgänger weit
überragt.

Baderr
Karlsruhe , 21. Nov. Die Attentate gegen das keimende

Leben nehmen in unheimlicher Weise überhand. Dies zeigte sich
in einer Schwurgerichtsverhandlung gegen sechs in Pforzheim
ansässige Personen . Im Laufe des Februar kam die jetzt 26
Jahr alte Hilfsarbeiterin Elise Fröhlich, aus Geislingen gebür¬
tig, zu der Mitangeklagten 31 Jahre alten Frau Melanie Burck-
hardt und bat ihres hochschwangeren Zustandes wegen um Auf¬nahme. Dabei verwies die Fröhlich auf einen „Arzt ", der ihr
zu helfen versprochen habe. Es war der 31 Jahre alte Johann
Schocher aus Schönebeck bei Esten, der sich am 10. und 11. März
in der Wohnung der Burckhardt einfand und zwar in Beglei¬
tung seiner Geliebten, der 29 Jahre alten Kettenfeilerin Anna
Maria Gröber aus dem Oberamt Neuenbürg, um an der
Fröhlich zweimal verbotene Handlungen vorzunehmen, die am
12. März mittags eine Fehlgeburt zur Folge hatte. Man war
allerdings enttäuscht, denn das Kind kam lebend zur Welt. An
diese Abtreibungsgeschichte reihte sich nun , wie die Anklage an¬
nahm, das schwere Verbrechen des Totschlags, das, neben der
Burkhardt , ihrer Verwandten, der Dienstmagd Emilie Engisch
aus Engelsbrand , 31 Jahre alt , und dem 31jährigen Fässer
Robert Adolf Haltmeier aus Dillstein vorgeworfen wurde. Das
Kind hat man nämlich in eine Schachtel gelegt, ins Schlaf¬
zimmer verbracht und dort mit Matrazen zugedeckt, auf die sich
Haltmeier setzte. Die Anklagebehörde sah in diesen Maßnahmen

°° Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Aber er schwieg, denn es schien ihm doch nicht recht
Passend, daß er auf das Zerwürfnis der Herrschaft anspiele.
Verlegen drehte er seinen Hut in den Handelt.

Da faßte Jella eine dieser schwieligen Hände und
drückte sie herzhaft.

„Auf fröhliches Wiedersehen also, Mich!, und vielen
Dank auch für die Geduld, die Sie mit Ihrer Schülerin
hatten! Ich habe so viel gelernt von Ihnen , und das soll
Ihnen nie vergessen sein!" .

„Glückliche Reise!" ^ x "
Sie riefen es ihr alle nach ans ehrlichem Herzen. Jella

aber dachte selig: „Wie sollte ich nicht glücklich werden, da
ich ja dem Glück entgegenfahre?". .

XII.
Flor Siebert saß mißmutig neben Fräulein Rehmen,

deren Blicke immer wieder besorgt durch die offene Glastür
nach der Terrasse hinausspähten, wo Maja in ihrem Liege¬
stuhl lag und apathisch vor sich hinstarrte.

„Es ist schrecklich", seufzte das alte Fräulein einmal
auf, „so liegt sie nun schon seit Tagen, ißt kaum etwas,
spricht nichts und magert fortwährend ab. Da hat man
gehofft, daß, wenn sie aus dem Bett und die Nervenkrisis
vorüber ist, sie sich rasch erholen werde, damit wir endlich
mit ihr fort könnten — aber daran ist ja gar nicht zudenken!"

„Was sagt denn eigentlich der gute Morold ?" fragte
Flor.

„Du lieber Gott, der kennt sich ja selbst nicht mehr
aus ! Die Organe sind ja ganz gesund. Ts sitzt alles in

den gewollten Erstickungstod des Kindes. Sämtliche Angeklag¬
ten waren bisher unbestraft bis auf Haltmeier, der erst kürzlich
vom Schöffengericht Pforzheim wegen Abtreibungsverbrechens
in mehreren Fällen drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr¬
verlust erhalten hat . Schocher wird sich wegen zahlreicher glei¬
cher Delikte am 16. Dezember zu verantworten haben, mit ihm
die Gröber wegen Beihilfe. Den Tatbestand der Abtreibung
in diesem Falle gaben alle Beteiligten zu. Die des Totschlags
beschuldigten Angeklagten bestritten jede strafbare Handlung.
Das Urteil folgt.

Welschmgen, 21. Nov. In dem Wohn- und Oekonomie-
gcbäude des Landwirts Paul Stark war ein Brand ausgebro¬
chen, der, vom Winde angefacht, das Gebäude so rasch in Flam¬
men setzte, daß nur noch das Vieh gerettet werden konnte, das
Mobiliar hingegen ging ganz verloren. Die größte Gefahr be¬
stand im Ostwinde. Schon hatte das Feuer den Giebel des dem
Julius Klenk gehörigen Nachbarhauses ergriffen und drohte
auf die weiteren Häuser übcrzufpringen, aber die Feuerwehr
erstickte das Feuer . Die Gefahr eines Großfeuers war >o groß,
daß die Feuerwehr in Engen zur Bereitschaft alarmiert wurde.
Die Entstchungsursache ist noch nicht bekannt, der schaden sehr
groß.

Gerrmschtes
Ein Geständnis. Zur Verhaftung der beiden Gendarmen¬

mörder Köstler und Wiedemann erfahren wir weiter, daß Köst-
ler bereits zugestand den tödlichen Schuß auf den Stations-
ommandanten Junker abgegeben zu haben. Beide Verbrecher
bestreiten aber, die Absicht gehabt zu haben, den Kommandan¬
ten zu töten. .

Ins Gefängnis eingeliefert. Das war am Mittwoch mittag
eine Auflegung in der Stadt Memmingen ! Wie ein Lauf¬
feuer durcheilte da It. „Memminger Zeitung " die Stadt die
Kunde: „Die Gendarmenmörder treffen ein !" lind nun gabs
kein Halten mehr. Wie mit einem Zauberschlag strömte in
wenigen Augenblicken eine gewaltige Menschenmenge zusam¬
men. Als die Mörder aus dem Wagenabteil stiegen, waren
sie so umringt , daß ein Vorwärtskommen sich sehr schwierig
gestaltete. Köstler und Wiedemann, die schwer gefesselt wrren,
wurden von sechs Begleitmannschaften, vier Gendarmen und
zwei Schutzleuten transportiert . Ein Gendarm trug das den
Verbrechern abgenommene Jagdgewehr . Mit Mühe wurden
die gefesselten Räuber durch den Perron gebracht. Es war
kein leichter Gang , den diese zu machen hatten, denn da und
dort machte sich deutlich eine Stimmung bemerkbar, die sehr
lebhaft an den Richter Lynch gemahnte- Wilde Rufe waren
zu hören wie: „Schlagt sie tot, die Lumpen, sperrt sie nicht
lange ein !", bis die Verbrecher hinter Gefängnismauern ver¬
schwanden. Ein wahres Wunder war es, daß in dem fürchter¬
lichen Gedränge niemand verletzt wurde. Frauen und Kinder
wurden zwar mehrfach zu Boden geworfen, aber alles lief ohne
ernstlichen Zwischenfall ab.

Heiteres dom Wahlkampf. Auch im schärfsten Wahlkampf
fehlt manchmal der Humor nicht, namentlich der unfreiwillige,
der der beste sein soll. So ist der Berliner „Vossischen Zeitung ",
einem überzeugt republikanischen Blatt , in der Ausgabe vom
16. November 1921 folgende Entgleisung der Feder unterlaufen:
„Das Ausland kann einem monarchistischen Deutschland kein Ver¬
trauen entgegenbringen, deshalb hat es Vertrauen nur zur
deutschen demokratischen Republik. Es ist klar, es ist das Ver¬
trauen des Wolfs zum unbewehrten Schaf."

Die verkaufte Braut . Aus Munkacs wird geschrieben:
Mit einem nicht alltäglichen Streitfall hatte sich in der letzten
Zeit das Rabbinatsgericht zu beschäftigen. Ein junger Mann
aus Munkacs, Sohn eines jüdischen Kaufmanns , der auch selbst
ein Geschäft hatte, verliebte sich in die Tochter eines Gast¬
wirtes , die aber die Liebe des jungen Mannes nicht erwiderte
und sich mit einem anderen jungen Mann verlobte. Die beiden
Mvalen trafen einander unlängst in der Eisenbahn, und der
unglückliche verliebte Mann erklärte vor mehreren Zeugen, er
wäre zu jedem Opfer bereit, wenn seine Angebetete doch seine
Frau werden wolle. Der glückliche Bräutigam nahm dieses
Angebot ernst und erklärte, er sei bereit, für den Betrag von
tausend tschechoslowakischenKronen seine Braut 'einem Rivalen
zu überlasten. Der erste Courmachen erlegte sofort den gefor¬
derten Betrag , verließ den Zug bei der nächsten Station und
eilte nach Munkacs zurück, um das Mädchen von dem gelun¬
genen Kauf zu verständigen. Das Mädchen wollte aber noch
immer nichts vor dem treuen Liebhaber wissen. Nun sah er
selbst ein, daß seine Sache verloren war , so daß in ihm wieder
der Kaufmann erwachte. Er eilte zu dem legalen Bräutigam
zurück und forderte die tausend Kronen. Der Bräutigam wollte
aber von einer Rückgabe des Geldes nichts wissen, da er sich
nicht dazu verpflichtet habe, seine Braut zu übergeben, sondern
nur zu überlasten, es sei daher nicht seine Sache, wenn sich die
Braut nicht überlassen wolle. Das Geld könne er aber auch
aus dem Grunde nicht zurückgeben, weil er vierhundert Kronen
Len Zeugen gegeben habe. Der zum zweitenmal getäuschte

den Nerven, sagt er, und will nächstens einen Nerven-
spezialisten bringen. Aber ich glaube, das Hilst alles
nichts; sie stirbt uns einfach langsam dahin an gebroche¬
nem Herzen!"

„Unsinn !" sagte Flor ärgerlich. „Daran stirbt kein
Mensch! Das ist ein dummes, altes Ammenmärchen.
Aber ihr seid ja selbst schuld, wenn Maja aus ihrem
Liebeskummer nicht herauskommt."'

„Wir ?"
„Jawohl ! Weil ihr mit ihr umgeht, als sei von

Marzipan . Gott, als ob sie das erste Mädchen wäre, der
eine Liebesgeschichte schief geht! So etwas verwindet man
doch noch! Und in Majas Fall wäre es ganz leicht, sis
zu kurieren! Ihr brauchtet ihr nur die Augen darüber zu
öffnen, was für ein sauberer Patron ihr lieber Bernd ist,
und ich wette, sie würde ihm nicht länger nachtrauern."

„Papa meint, das wäre zu gefährlich. Und übrigens
weiß man ja gar nicht, was wahr oder falsch ist. Noch
ist das Urteil deS Kammergerichtes nicht gesprochen. — "

„Pah , das kann gar nicht anders lauten, als : Verbot
der Praxis ! Dann ist er ein ruinierter Mensch, und das
hat er verdient!"

„Du magst ihu eben nicht leiden, Flor . .. ." ' 7 "
„Natürlich mag ich ihn nicht!" fuhr die schöne Frau

zornig auf. „Von allem Anfang an mochte ich ihn nicht!
DaS lag schon wie eine Ahnung auf mir, daß uns von
dem nur Unheil käme! Und nun haben wir's ja auch.
Maja hat er unglücklich gemacht, und daran, daß Siebert
mich jetzt förmlich zwingt, mit ihm in diese langweilige
Gmundener Villa zu ziehen, die er einfach hinter meinem
Rücken ankaufte, ist ja auch nur Haller schuld!"

ü „So ? Davon hast du mir ja noch kein Wort erzählt!"
Tante Madeleine machte große Augen.

Liebhaber brachte nun seinen Fall vor das Rabbinatsgericht,
das aber seinen Urteilsspruch noch nicht gefällt bat.

Deutsches Spielzeug in London. In den Schaufenstern der
Londoner Läden sind schon Zeichen des nahenden Weihnachts-
sestes zu bemerken, darunter auch sehr viel deutsches Spielzeug,
dessen Ursprung in diesem Jahre auch nicht geleugnet wird.
In den letzten drei Jahren haben die englischen Fabrikanten
einen harten Kampf ausgesuchten, um den Spielzeugmarkt an
sich zu reißen, in diesem Jahre sind ihre Anstrengungen weniger
heftig. Prachtvolle deutsche Dampfmaschinen und Movellautos
mit einer Geschwindigkeit von 30 engl. Meilen in der Stunde
sind ausgestellt und die größte Sensation bildet ein sechs Fuß
langes Modell des Luftschiffes Z. R . 3, das mit elektrischer
Kraft zwei Meilen weit fliegen kann.

H«nüe! und Verkehr-
Wirtschaftliche Wochenrunds cha«.

Börse.  Das Geschäft an der Börse ist, angeregt durch
die Ermäßigung der Börfenumsatzsteuer und der Effektenpro-
visionen, belebter. Las Finanzprogramm der Reichsregierung
hat die Unternehmungslust des Publikums wesentlich gesteigert.
Besonders der Anleihemarkt, der aus den vielen Erklärungen
der Parteien zur Aufwertungsfrage , die der Wahlkampf mit
sich brachte, neue Hoffnungen schöpfte, war zu Beginn der Be¬
triebswoche scharf erhöht. Kriegsanleihe stieg bis auf 10,70
Goldmark für 1000 Mark Nennwert . Die Hausse in Anleihen
war aber rein spekulativen Charakters und konnre nicht anhal-
ten. Plötzlich setzte ein ungewöhnlich scharfer Kurssturz ein,
der der Spekulation große Verluste brachte; Kriegsanleihe fiel
bis auf 8,50 Mark zurück. Das Publikum ist seitdem zurück¬
haltender und die Kurse schwankend. Im Gegensatz zum Rcn-
tenmarkt war der Aktienmarkt gut disponiert und zeigte große
Widerstandskraft. Besonders Montanwerte waren sehr fest.
Große Beachtung fanden die Goldumstellungen der Dresdener
Bank 12^ : 1 und der Darmstädter und National -Bank 10 : 1,
die erkennen ließen, daß die Zentralbanken doch mehr Substanz
gerettet hatten, als man anfänglich angenommen harte.

Geldmarkt.  Die Geldverhältnisse sind weiter unverän¬
dert günstig. Durch erhebliche Zuflüsse aus dem Ausland hat
sich der Geldmarkt wesentlich verflüssigt; auch die steigenden
Ueberschüsse der Reichskassen machen sich indirekt auf dem Geld¬
markt bemerkbar. Die inländische Kapitalbildung macht. Wie
aus dem Anwachsen der Sparkasseneinlagen zu ersehen ist, wei¬
tere Fortschritte. Tagesgeld ist überreichlich zu billigen Sätzen
angeboten. Die Geldsätze betragen für Tagesgeld drei Zehntel
pro Mille und für Monatsgeld 1,5 Prozent . Die Steuerermä¬
ßigungen der Regierung haben Befriedigung ausgelöst, doch
werden auch die jetzigen Steuersätze von den Banken als immer
noch zu hoch, ja als eine Ungeheuerlichkeit bezeichnet. Bei
einem Rückblick auf das letzte Jahr seit Einführung des wert¬
beständigen Geldes Mitte November 1923 ist auf dem Geldmarkt
eine wesentliche Erleichterung und Entspannung doch unver¬
kennbar. Daß die Entwicklung so langsam geht, ist in der
politischen Lage Deutschlands, die sich auch nur allmählich nach
schweren Kämpfen zu bessern beginnt, begründet. Auf dem
Devisenmarkt ist die Nachfrage kleiner geworden.

Produkten markt.  Die niederen amerikanischen Ge¬
treidekurse wirkten auch bei uns preisdrückend, so daß die No¬
tierungen im Inland ziemlich abgeschwächt waren . Angebote
aus zweiter Hand suchten weiter die Preise zu unterbieten. DaS
Mehlgeschäft bewegte sich ruhig, da der Konsum noch ausrei¬
chend versorgt ist. An der Stuttgarter Landesproduktenbörfe
wurden für Heu 8 Mark und für Stroh 6 Mark pro Doppel¬
zentner bezahlt. An der Berliner Produktenbörse notierten
Weizen 216 (— 1), Roggen 207 (— 15), Sommergerste 217
(— 3), Futtergerste 200 (— 10), Hafer 171 (— 6) Mark pro
Tonne und Mehl 32 (— 1) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Stcuersenkungsaktion der Regie¬
rung wird als verheißungsvoller Anfang für eine Senkung der
Preise begrüßt . Hauptsächlich unter dem Einfluß der Preis¬
steigerungen für ausländische Waren ist die Großhandelsziffer
von 126,6 um 2,1 Prozent auf 129,7 erneut gestiegen. Die
Preise auf dem Lebensmittelmarkt blieben uneinheitlich Auf
dem Metallmarkt hat sich die Geschäftslage gebessert und daS
Geschäft an Umfang zugenommen. Gestiegen sind die Preise für
Kupfer, Zink, Blei , Nickel. Auf dem Eisenmarkt sind die Preise
um 6—8 Mark pro Tonne billiger geworden.

Viehmarkt.  Die Preise auf den Schlachtvieh- und
Fleischmärkten sind dieselben geblieben. Der Auftrieb war in
allen Gattungen , besonders bei Schweinen, erheblich größer.

Holz mar  kt. Auf dem Rohholzmarkt sind keine nen¬
nenswerte Verschiebungen eingetreten. Brennholz wird der
Jahreszeit entsprechend steigend bewertet. Das Geschäft auf
dem Papierholzmarkt hat sich lebhafter und die Nachfrage drin¬
gender gestaltet. Da die Lage am Baumarkt jetzt günstiger
beurteilt wird und man fürs nächste Jahr mit einer Belebung
der Bautätigkeit rechnet, haben sich die Preise für Nutzholz
weiter befestigt.

Flor biß sich auf die Lippen. Dann brach es ärgerlich
aus ihr heraus:

„Weil es keinen Zweck hatte und du es ja doch nicht
hättest verhindern können! Aber nun liegt nichts mehr
daran. Nun kannst du 's ja wissen. Haller hat durch
jenen Skandal mit seinem Schwager alles ins Rollen ge¬
bracht.' Siebert erfuhr darüber natürlich auch einiges und
konnte sich an den Fingern abzählen, daß in einem even¬
tuellen Prozeß zwischen Haller und Flamm auch mein
Name genannt werden würde. Da ging er hin und kaufte
die Villa , ohne mich weiter zu fragen. Und gestern fetzte
er mir sozusagen die Pistole auf die Brust : Entweder du
gehst mit nach Gmunden und zwar schon in den nächsten
Tagen und für immer oder — Scheidung! Na , zur Schei¬
dung habe ich natürlich keine Lust. Siebert ist ja im
Grund ein guter Kerl, und seine Millionen mag ich erst
recht nicht entbehren. Also heißt's parieren.^ Daß ich aber
dem Haller dafür von Herren alles Ueble gönne, das jetzt
über ihn gekommen ist, wirst du doch begreifen!"

„Aber Maja liebt ihn ! Mt ihr wenigstens solltest
ds mehr Mitleid haben!"

„Auch nur mäßig", sagte Flor kalt. „Ich warnte sie
ja ! Warum setzte sie sich gerade diesen Menschen in den
Kopf? Ueberyaupt begreife ich gar nicht, wie man so zäh
festhalten kann an einer Sache, die doch schon zu Ende ist."

„Du ! Ja , freilich, du begreifst so etwas nicht!"
' Fräulein Rehmen stand auf und verschwand im Neben¬

zimmer. Sie ärgerte sich zu sehr über Flors liebloses
Wesen.

Eine Weile blieb es still um hie stmgS Frau . Dann
klang plötzlich von der Terrasse ber ein leiser Rift an ihr
Ohr.

.Flor ?"
' Sie eilte hinaus zu Maja . iFortjctzung wlgt.t
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Mchsw-Aeisch

— Corued Beef —
offen Pfund 75 Pfg,
in Dosen zu 1 Pfund

so Pfg. und 75 Pfg.
Rmch-Aeisch

Bauchlappen, schön
durchwachsen,

Pfund 2 « k. 20 Pfg .,
M-SchiNen

roh
Pfund 2 Mk. 40 Pfg .,

Wrftches
in Dosen

SPaarlMk 75 Pf .,
Schintko-Wurst
SNtteH'Wmft
Lebermrft
Bier-Wurft
MM Wirft.
Birkenfeld.

Krankheitshalber zu ver¬
kaufen zwei erstklassige, reh¬
farbene

prämiert mit ^
1. und Ehrenpreis, beide
trächtig. Anzusehen Samstag
mittags und Sonntags.

Karl Müller.
Gartenstraße 47.

Obernhausen.
Einen starken

setzt dem Verkauf aus
Gottlieb Neuster.

Schwann.

Kchelb nnd
Kchlkll««!>Krikrits
frei Haus empfiehlt

Carl Gentner,
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Handlung, Telefon 12.
Tüchtiger

Wimm,
welcher im Langholzfahren gut
bewandert ist, kann sofort ein-
treten.

«ebr . Jack,
Brücklessägmühle,
Post Marxzell.

I
!.

Gmirse-
Ksvservkn

Erbse«
Bohnen
Karotten
Spinat
Spargel«
Tomaten

FrWkkaskMN
aller Art

Marmeladen
Kunsthonig.

«Kl TZserlr « »

Für « nck LrHVNvI »»« ,»«

8«eats>' unll8«ester-ünrügö
Hamen- unä Kinllei'-8ti'ümpfs

Unterjacken,Untsrlio8en,8oelksn
empüeblt in rsiodnter ^ usrvadl

bei büligaten Lroieen

Empfehle mem Lager in
Korbmöbel, Korbwaren, Kinderwagen,

Kinderstühle, Reisekörbe, Liegestühle,
Leiterwagen, Holzwaren, Stehleitem.

Schirme, Stöcke, Bruherepfeifen,
Tisch-u. Ständerlampen.

Solllob pfoillsr , OrsNsr. blorronslb.

em
Zie Bedarf ia
Herren -, Dame « , od Kinder»
Gttefel » haben, wenn Sie HauS-
Schnhe oder warme Etraßen-
Schuhe benötigen, dann machen Sie

den Versuch bei mir und Sie werden zufrieden sein.
Ich führe:

Spieß-Stieselu. -Schuhe.
Kralleu-Stiefelu. -Schuhe

(ganz besonders gute Paßform),
ferner Arbeitsftiefel uv- -Schuhe

für Frauen und Männer,
alle Arien Hans -Schuhe,
alles in nur guten Qualitäten und zu billigen Preisen.

— Keine Ramschware! —
Gleichzeitig mache ich die verehrten Kollegen auf

mein reichsortiertes Lager in
Schuhmacher-Bedarfsartikeln

aufmerkfam.

Lllgusi Lcdeuerle,
8»vZ>ULZiii»avI »« i7ini8lr.

WW ^ i-oirsW

vcsrügllchos ^ ÄsckmÜt - 1 - remigt OesämK unel Üaos

Vr Vl»o »lp8 «»n8
Sch ömberg.

Setze eine junge, gute

33 Wochen trächtig, dem Ver¬
kauf aus, tausche auch gegen
eine Kuh mit Milch.
Karl Dittus , Schillerstraße.
«»

Obernhausen.
Verkaufe eine guteUuh-M

Fshtknh
mit dem zweiten Kalb.

«rvst Keller.

Großen Auklaug
finden bei allen Hausfrauen stets unsere

Eier-Teigwaren
in Sappen «Rudel « , vaudnndel «, Makkaroni.

Spaghetti «nd Hörnle
offen und in Paketen.

-- --------- Probieren Sie! --- . -.
Prüfet alle- gute und das beste behaltet!

Obernhausen.
Empfehle

RiibeMMer.
VrcmihliWeissSge,
RWersWrate.

Eugen WielanS.
Kräftiger, fleißiger

JllllMlM
mit guten Lehr- und Prüfungs
zeugniffen fucht Stelle mit
oder ohne Wohnung und Ver¬
pflegung. Näheres bei

Otto Waldhaaer,
UnterniebelSbach

Nen - nbürg.

Hsssshttn, RkDlstMe
i« derfchiedene « TchlagarLe « ,

Welker, Wes-sri>Amimisjee»
i« allen Preislage «,

Barometer, Thermometer,
Brillen und Zwicker,

Taschenlampen und Batterien,
Feuerzeuge,

Stoppuhren für Sporlzwecke.
Anfertigung von Brille« nach ärztlicher Vorschrift.
Reparaturen werden schnell und preiswert ausgeführt.

WOlssbs .iu.ph
riml Optikvr,

ZLsKnZLvL 81rs «« « SS , Zs. 8tavk.

Ich fache zum baldigen Eintritt einen gewandten, tüchtigen

Säger.

i

Derselbe « uß vor allen Dingen im Feilen (mit Schmaltz-
Maschine) und Richten der Sagen , sowie in der Behandlung
der Maschinen absolut zuverlässig sein und kleine Repara'uren
selbst ausführen können. Wohnung beim Werk ist vorhanden.

Fr. Wackeuhut, Sägewerk,
-cherubach , Post Altensteig.

M 5wem-Iko«rem
Immobilien -,Handels- u.Nnanz -A-G

Sitz Konstanz i. B.

SerirkMrektlon pstrrheim. Ssuwstr. 7. relesoa mi
Vertreten im Oberamtsbezirk Neuenbürg

durch FriedrichBlaich , Neuenbürga. E., Mühlstraße 133

ritt Eller Art
«erden zuverlässig ausgrführt von

HauS Hayn, Bad Likdeinell,
Automobile. Ferusprrcher Nr. 50.

Best eingerichtete Reparatnr Werkstötte, daher
»illigste  Preise.

!.

Oiken«

Mim:
Aer MWacher

rot, V» Ltr. SO L,
Aer Iftrft-eiAtt

rot, V- Ltr. SO^ ,
Att St.MiNtser
weiß, V- Liter SO ,

An MSmilnw
weiß, Vr Liter 50 ,

ls Malm
(gold und dunkel)

*/< Liter 30
Is Bemoath
V« Liter 50

Abgabe auch in Flaschen
abgfüllt.

Neuenbürg.
Verkaufe billig einen neuen,

feldgrauen

Anzug,
für starke Figur paffend. Würde
auch ein Schwein in Tausch
nehmen.

Rudolf Müller,
Bäckerei.

MMiG».r»ftmm«
für HaaS «ad
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Eiinstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saite » asm. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Mnfik - Hans Lnrlh,
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Lropoldtzr 17.
^Arkaten Kiedaisch— Rsftbrücke.)

Junge Schweine
gedeihen prächtig, wenn sie dem
FutterScrokan
Kraftlebertrau Emulsion bei¬
mischen. Außerordentl. Freß-
lust, keine krummen Beine
mehr! Tierärztlich begutachiet.
Versand in Blechflascheä 1Ltr.
G.Mk. 3.— gegen Nachnahme
nur durch den Alleinhersteller
Matthias Hegele , Apo¬
theker, staatl. approb., Reut¬
lingen, Karharinenstraße 4.

«M-MIÜMM

Xäle
Emmentaler

'/. Pfund. . . . 50 ^
Allgäuer

— Stangen —
Pfund . . . . 3SA

Rea etageführt:
I » . ital.

R«h« -K8se
Uvl

52 °/o Fettgehalt
Vi Pfund . . . . 40 ^

Stets frifche
Tafelbutter und
Tafelmargarine
!Frische Eier!



Das einzige, unschädliche und
radikal wirkende Mittel gegen
alles Ungeziefer bei sämtlichen

Haustieren ist das

HulldstreWlver
»Maueo - .

Alleinverkauf für Neuenbürg
und Umgebung:

Ehr . Mayer , Handlung,
am Stadtbahnhof.

Neuenbürg.
Zwei

Rolläden,
1,45 lang, 85 breit, mit Lauf¬
schienen und Aussteller hat
zu verkaufen
Gottl. Binder, Malermstr.,

Telefon 16.
B i r ken f e ld.

Empfehle
Ml - , Mn -Hoch- md
HilWim >e,Wler -md
Hms -Mlschgen - Hoch-
Mme . Stichel , md
ÄhmokdttlwinHoch-

Stbmitt,
alles in schöner und preis¬
werter Ware.

Paul Ra«.

Bitte um Weihnachtsgaben.
Für die Samariterhiiusrr , sowie für die zahlreichen

foüftige« Anstalten der Innere« Mission erlaube ich
mir, wie alljährlich um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Mein»
kinderschule dankbar entgegengenommen.

Den 17. November 1924.
Dekan Dr. Megerlin.

Allen Wählern, die mir bei der Schultheißeuwahl in
Feldreuuach-Psinzweiler am vergangenen Sonntag durch
Abgabe ihrer Stimme ihr Vertrauen geschenk, sowie allen
denjenigen, die mich vor der Wahl in anerkennenswerter
Weise unterstützt haben, spreche ich auf diesem Wege meinen

herzlichsten Dank aus.

Nagold , den 20. November 1924
Obersekretär Schleeh.

Arnbach, den 20. November 1924.

Danksagung.
Heimgekehrt von der Ruhestätte meines lieben

Mannes, unseres guten Vaters
Xarl Stall

sprechen wir auf diesem Wege allen denen, die
ihn während seiner langen Krankheit besuchten
und erquickten, für den erhebenden Gesang des
Mädchenchors, für die vielen Blumenspenden,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von
nah und fern unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Obernhausen.
Empfehle mein Lager in

(Gersters, HaidL Ne«
und Phönix).

Lagerbesuch ohne Kaufzwang, sowie
kostenloses Einlernen auf Kunstarbeiten.

Eugen Wieland»
La«dw. Maschinen, Fahrräder««d Rävmaschine«

W
Neuenbürg.

e
Meiner werten Kundschaft von Neuenbürg

und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich neben
meinem Malergeschäft eine

erstklassige

Auto-u.WlWlMemeiD
eingerichtet habe und bitte daher die verehr!.
Auto- und Fuhrwerksbesitzer, mich gütigst unter- b
stützen zu wollen. ^

Jederzeit werden neue und alte Möbel ^
zum lackieren angenommen.

Prompte Bedienung und billigste Berechnung
wird zugesichert.

Hochachtungsvoll

Christian Hadlizel, Mlemstt.
Wohnung und Werkstatt bei der Turnhalle

Gt»e » ««»««-

Herrn-miDlmi-FchOn,
Mt MUMM«

können billigst abgegeben»erden.
L »1Lt»»», Mechaniker,

Telefon Nr . 7. O«1»»1»»«I». Telefon Nr . 7.
Bequeme Teilzahlung . Reparatur «« «nter Eara - tie.

Aufzrichueu von
Handnrbeilrn.

Sämtl . Stickmaterial.
Steffi « , Pforzheim,

Rennseldstr.5. b.d.Stadtkircbe.

eeoar isor

Verkaufe wegen Futtermangel:
2 Ziege«,
1 oftfrlefischeS Schaf,

auch
1 Aelbschmtebe,
L Schraubstock.

Rundstabfabrik Höfen.
Schwann.

SchöneS-eise-
Gelberüben

empfiehlt äußerst billig
Karl Geniner, Gärtnerei.

Dennach.
Eine hochträchtige

Nutz-M
Fyrkis

verkauft
Alb Hörter.

Dennach.
Habe im Auftrag einen erst¬

klassigen, neuen

preiswert zu verkaufen, ge¬
eignet für Fuhrmann, sowie
einen erstklassigen, gut verar¬
beiteten, dunkelbraun gestreiften

ktnzug
preiswert zu verkaufen, für
kleinerebesetzte Figur. Schrtb.
73X75, Oberweite 100 X104,
beiderteil nicht getragen.

Johannes Keck,
Schneidermeister.

WS " Lurüslr ! - W>
Dr.

Favharrl kür Hsrvsn - null 6 «wüto -kLranlrüoitva,
Ssciansplatr.

8pr «vi»stavü «v : II—l llkr unä 3—8 vbr.

Kathreiners Malzkaffes ist wirk¬
liches Malz und nicht bloß gebrannte
Gerste. Man lasse sich durch daF ähn.
liche Aussehen nicht täuschen undk-̂ fe,
um ganz sicher zu gehen, nur

Kathreiners Malzkaffes
ln Paketen mit dem Kneipp-Sild.

Oer Gehalt mocht's!
Großes Lager in

MotorrSSern (erste Marken), SahrrSSern»
Nähmaschinen , XinSer - , Sport - unS

Leiterwagen.
Ersatzteils. ReparatAr-Werkftätte.

Günstige Teilzahlung.
8irlr « i>r ^ j!ck, ^ slsfon 18

N»»»«»»
u»»
»

« » » » » » » « » » » » » » » »MS»»
«»»»»»

»

?irmo8-Mgel -llsrwoiiiuws
»LI V » L»»ilL » 1« N

empkeblen ru günstigen Lreiie» gegen erleiedterte ^Lklungs-Lsäingungen.
Havierstimmen unck»Ile Reperatnren 8obno11 unä kucdwüvlliscb. »»

Lpl'eekLppLi 'Lte. - Ledullplalten . js
SolrislÄ Lr ZueLwAlät , r ' korsLsIr « , s

Lperielbaus lür er8tlrls88ige LI»viere. — 6sgr . 1868 von L. He/vicdev.
1i »rl -rr1 «!«1rlelr -8tr »88« SS, «!» « Vi-vppe.

»«»»»»»»
»» » » » » » » « » » » « » » » » » » » » » NN» » » » » » » «

Eine
Schwann . Z

mit Kal- verkauft
BäckerL«tz.
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